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Die ßefombestrebungen in Cliina und die Reaktion.
Yon Dr. 0. Schlüter.

Die Schranken, welche das Reich der Mitte Jahr¬
tausende hindurch von aller Welt abgeschlossen haben,
beginnen erst in unserem Jahrhundert allmählich zu

fallen. Der erste Schritt in dieser Richtung war die
Öffnung einer Reihe von Vertragshäfen für die Fremden,
denen früher stets nur der Zutritt zu einem einzigen

Hafen gestattet worden war. Später folgte die Be¬
setzung einzelner Küstenpunkte durch europäische
Mächte, welche nun einen entscheidenden Einflufs auf
die chinesische Politik gewannen und durch ihre Be¬
teiligung an der Anlage von Telegraphenlinien und dem
Bau von Eisenbahnen die wirtschaftliche Erschliefsung
des Landes zu bewirken anfingen.

Immer inniger ist die Berührung mit der europäischen
Gesittung geworden und immer gröfser die Gefahr für
China, dafs es seine kulturelle und politische Selbständig¬
keit an das Abendland verlieren wird. Um sie zu be¬

wahren, bleibt nur das eine Mittel, aus eigenem Antriebe
die Errungenschaften der westlichen Kultur anzunehmen
und, nach Aufgabe des alten verknöcherten Systems,
sich aus freien Stücken der allgemeinen Entwickelung
anzuschliefsen. Manchen unter den chinesischen Staats¬
männern ist dieser Gedanke seit langem vertraut; und
so haben sich schon vor drei Jahrzehnten schüchterne

Reformversuche ans Licht gewagt. Im Jahre 1866
reichten Prinz Kung und die damaligen Minister einen
Bericht ein, welcher die Einführung der „Mathematik“,
womit die gesamten Naturwissenschaften gemeint waren,
als eines besonderen Lehrfaches befürwortete. Zu dem
Zwecke sollte in Peking eine Hochschule errichtet werden,
an welcher französische und englische Gelehrte unter¬
richten sollten. Der Vorschlag wurde auch angenommen,
doch blieb seine Ausführung in den Anfängen stecken.
Im Jahre 1887 wurde auf Anregung des Prinzen T schun
der Versuch gemacht, Mathematik und andere Wissen¬
schaften des Westens als Prüfungsgegenstände in die
Staatsexamina einzuführen.

Aber diese und andere Versuche hatten doch im

ganzen wenig Erfolg. Erst der unglückliche Krieg mit
Japan öffnete in China weiteren Kreisen die Augen über
die herrschenden Mifsstände; denn gerade von den stets
verachteten Japanern besiegt zu werden, hatte man am
allerwenigsten erwartet. Jetzt war es also schon eher

möglich, auf dem vorgezeichneten Wege entschiedener
weiter zu gehen.

Der junge Kaiser Kwang-Sü, der Sohn des reform¬
freundlichen Prinzen Tschun, suchte nun Ernst zu
machen mit den notwendigen Neuerungen. Was früher
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nur vorsichtig angedeutet werden konnte, sprach er auf
das Deutlichste aus und bemühte sich, es in weitestem
Umfange sogleich in die Wirklichkeit umzusetzen. Es
fehlte ihm nicht an Mitarbeitern. Vor allem gewann der
bis dahin unbekannte Kang-yu-wei, den seine Ver¬
ehrer den modernen Konfucius nennen, auf die Reform¬
gedanken des Kaisers einen so grofsen Einflufs, dafs es
zweifelhaft ist, ob die Umwälzung nicht ebenso sehr sein
Werk gewesen ist, wie dasjenige Kwang-Süs.

Der Eifer der Reformatoren war grofs. Erlafs folgte
aufErlafs, und alle verrieten sie hohe Intelligenz, grofsen
Ernst des Wollens und tiefe Erkenntnis dessen, was not
that. In der kurzen Zeit vom Frühling dieses Jahres bis zum
September wurde die Mandarinenwelt durch eine Unzahl
von Edikten in Aufregung versetzt, von denen jedes
folgende in noch schärferer Sprache als die vorher¬
gehenden Abkehr von dem alten System predigte und
Neuerungen im Sinne der europäischen Kultur ver¬
kündete.

Um eine Andeutung von der Fülle der neuen
Verordnungen und von den Gegenständen zu geben,
auf welche sie sich beziehen, mag hier die kurze Angabe
des Inhalts mehrerer Erlasse folgen, welche an vier
Tagen des September unmittelbar hintereinander er¬
schienen sind.

Ein Erlafs vom 10. September giebt dem Vicekönig
von Nanking zu erwägen, ob der Posten eines General¬
direktors für den Grofsen Kanal beizubehalten sei; ein
anderer weist den Generaldirektor der Eisenbahnen des
Nordens an, eine Bahn von Peking nach den westlichen
Bergen zu hauen, um die Kosten des Kohlentransportes
mit Kamelen zu sparen; ein dritter befiehlt die Er¬
richtung eines Bureaus zur Hebung des internationalen
Handels in Sz’tschwan. Zwei Edikte vom 11. September
behandeln die Errichtung einer Schule für Theebau und
die Schaffung einer Medizinalabteilung an der geplanten
Kaiserlichen Universität; an beiden Anstalten soll nach
den vereinigten Methoden Chinas und des Westens
unterrichtet werden. Am gleichen Tage wird den hohen
Beamten in den Provinzen von neuem eingeschärft, dafs
sie jedes dritte Jahr nach Peking kommen sollen, damit
der Kaiser sich von ihren Leistungen und Fähigkeiten
überzeugen könne. Einer der Erlasse vom 12. September
behandelt die Einrichtung von Zeitungen und Zeitschriften
in der Hauptstadt und im ganzen Reiche, wobei den
Beamten befohlen wird, unter den vornehmen und reichen
Klassen allenthalben zur Teilnahme an solchen Unter¬

nehmungen aufzufordern. Ein Erlafs vom 13. September


